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nıt der ökumeniıschen (Offenheıt der- den Religionen auseinander ...“aps un OÖOkumenischer Patrıarch
zeıt aber anders AdAU:  N DiIe russiısche Kır- en sıch In iıhrer (Gemeılinsamen ET hıelß CS In eiInem Grundlagenpapıler AdUus

che möchte auf iıhrem Terrıtoriıum dıe klärung nachdrücklıich Z weıteren dem IMS 1991 [)Das odel|l versteht
Tätigkeıt anderer Kırchen SOWeIlt W1Ee „Pılgerschaft Z vollen Eıinheiıt be- sıch als eıne Antwort auf dıe Tatsache.
möglıch einschränken un betrachtet kannt“ und gleichzeılt1g dazu auf- dalß der allergrößte Teıl der Kınder

ıIn iıhremdıe katholische Präsenz gerufen, yede Versuchung UNgC- und Jugendlichen In Brandenburg
Stammland VE em als Störfaktor bührlıchem HCR für dıe eigene (Jje- ohne Berührung den chrıistliıchen
DiIe serbısche rthodoxıe hat sıch meınschaft“‘ vermeıden, Sder Kırchen aufwächst.
HT hre Fixierung auf eiıne natıonal- Lasten der anderen oinge  D dıe SC- In eıne NGe ase ist dıe Auseıimman-
serbıische Ideologıe selber INS Abhseıts rade auch VO Johannes Paul I1 SC dersetzung U1l LER auch eshalb SCbegeben DIe bulgarısche Kırche ist eSte Vısıon VO der Wiıederherstel-

LEeICH. we1]l dıe Evangelısche Kırche In
handlungsunfähılg, da In 7WEe1 Flügel lung der vollen Gemeınnschaft zwıschen

Ost- un Westkıirche In absehbarer Berlin-Brandenburg iıhre 1m Sommer
gespalten, und In Rumänıen ist der ()1 - 19972 bestimmten Bedingungenthodoxen Mehrheitskıirche dıe wıeder- Zeıt In Erfüllung geht, bleıbt auch

nach dem Besuch des Okumenischen und AUS iıhrer IC fortbestehen-
zugelassene katholische Kırche des DYy- der rTec  ICHET edenken erklärte Be-
zantınıschen Rıtus e1n Dorn 1m Auge Patrıarchen ın Rom en reıitschaft ZUT Miıtarbeiıt dem MO-

dellversuc zurückzog. Im Gegensatz
A Evangelıschen Kırche Wal das Kr7-
bıstum Berlın auf das Angebot des
Landes ZUT Mıtwırkung dem MoO-
dellversuc nıcht eingegangen Der fürBrandenburg: Neue aSe 1mM den Religionsunterricht zuständıge
Dezernent der Kvangelıschen KırcheStreıt den Religionsunterricht In Berlın-Brandenburg, Gerhard Leıtz.
begründete den Rückzug mıt der

Der Modellversuch „Lebensgestaltung-Ethik-Religion“ In Brandenburg 1st ab Absıcht der Landesreglerung, den
geschlossen, als Schulversuch ırd Cr zunächst weitergeführt. Die vangelische Kır- Modellversuch ohne eratung mıt
che LO sıch UU dem Versuch ZUuFÜCK, das Erzbistum Berlin ıST wieder Gesprächs- der Kvangelıschen Kırche un ohne C1I-

partıner des Staates. In den kommenden Onaten geht verstärkt politisch U  S das kennbare Berücksichtigung eines
weıtere Schicksal dieses Sonderfalls VO  - Religionsunterricht In den euen Bundes- wıssenschaftlıchen (Cutachtens als
ändern. Schulversuc fortführen und

ausweıten wollen
Diıie Auseinandersetzung In Branden- un: elıg10n als ordentlıche Fächer Der Abschlußbericht der vangelı-
burg den Modellversuch „Lebens- paralle angeboten. DiIie chüler sınd In schen Kırche nn eine el VOIl

gestaltung, elıg10n“ In der dıesen Phasen verpflichtet, sıch für e1- Problemfeldern des odellversuchs.
Sekundarstufe (vgl (Oktober CS der beıden Fächer entscheıden. mıt denen auch der kırchliche Rückzug
1992, 4 5() ORICT ın eıne INGCUE 24ase begründet WITd: Es Se1 weitgehend
Miıt Ende des Schulhjahres 994/95 Z nıcht gelungen, den Evangelıschendieser au  N ach dem ıllen VO Kul- Die Evangelısche Kırche Religionsunterricht und ebensge-
tusmınısterın ngelika Peter kündıgt ihre Mıtarbeıt auf staltung/Ethı als „gleichrangıge Ol-
soll 1M kommenden Schuhahr dentlıche Lehrfächer etablıeren‘.
995/96 zunächst als „Schulversuch“ DIie Eınbeziehung der Lehrkräfte FÜr
weıtergeführt werden, bevor C dann /Sentrales nhegen VO odell- W1IEe den Relıgionsunterricht ın dıe nhaltlı-

dıe erklärte Absıcht der Kultusmin1i- Schulversuc ist C dıe chüler, dıe che und organısatorısche Planung In
sterın einem späteren Zeıtpunkt Relig1onsunterricht teiılnehmen, nıcht den chulen SOWIE dıe Kooperatıon ın
In eın entsprechendes Pflichtfach über- VO denen trennen, dıe Ik

werden soll unterricht als einem Ersatzfach teıl- den Integrationsphasen selen proble-
matısch, eıne gleichberechtigte OOpC-

44 chulen des Landes Brandenburg nehmen: „Schülerinnen und chüler ratıon selıtens des Bildungsminister1-mı1t insgesamt 7000 chulern SOWIE 120 verschliedener weltanschaulıcher. rel1-
UTl  N nıcht ewollt.und Lehrern AdiCIl In den etzten dre1 o1ÖSeETr und kultureller Prägung (be

ahren dem Modellversuch bete1l- schäftigen) sıch gemeInsam miıt Fragen Es SCe1 nıcht gelungen, ein pädagogl-
lıgt Teıl des Versuchs 1st dıe Unter- ıhres eigenen ebenSs. ıhrer Persönlıch- sches Konzept entwıckeln, das dıe

scheidung VO sogenannten ntegra- keıt, des Zusammenlebens In Famlılıe, ınha  16 Arbeıiıt 1mM 1C auf dıe
Gruppe und Gesellschaft un (set- Thematıisıerung relıg1öser Fragestel-110NS- und Dıfferenzierungsphasen: In

den Dıfferenzierungsphasen werden zen) sıch e miıt Fragen der lungen untferstutze Ankündıgungen
dıe Fächer Lebensgestaltung/Ethı verschiedener Weltanschauungen un des Bıldungsministeri1ums, LER e1-
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11C ‚verbindlıchen Unterrichtsfach“‘ plazıert worden. el selen einseılt1g SUNg un gegenseltige Ergänzung eth1-
machen { wollen, ohne daß dıe rfah- schulkritische und kKlınısch-therapeuti- scher, phılosophischer und konfess10-
TUNSCHII hiınreichend berücksıichtigt und sche Gesichtspunkte 7ZAUL Iragen C nell-relıg1öser Perspektiven erst In e1-
dıe Kırchen dazu gehört worden kommen. In der ethischen Erziehung HIC zweıten chrıutt SESLALLELN:
wären, hätten den OC entstehen 1M Rahmen VO LER glaubt 190821  = SC

WISSe Omente“ Letzteren Sat7z zıt1ert auch dıie Evange-lassen, daß 1 Miıtwirken der Evange- „Indoktrinıerende ısche Kırche In iıhrem SCHIUINS-ıschen Kırche 1L1UT eın zusätzliıcher ausgemacht en als könne
un MUSSE diıeser Unterricht Immer ericht zustimmend un verbindet ıhLegıtimationsfaktor Z Etabherung mıt dem Vorschlag, Aden Lernbereıcesehen WwWiurde“‘. vermiıtteln. „„Wd> ‚richtig‘ Ise un alur Lebensgestaltung-Ethik-Religion als

uch INn den Ergebnıissen e1INes WISSEeN- SOTISCH, daß sıch entsprechende Orılen- Fächergruppe konzıpleren“. DIiesertıerungen auch be]l den Kındern unschaftlıchen Gutachtens, das In der Vorschlag ist auch In eıInem TIEe VO

Verantwortung VO Professor Achım Jugendlichen praktısch durchsetzen‘‘. Bıschof olfgang er dıe Mıiıt-An den ursprünglıchen PapıerenLeschinsky (Humboldt-Universıität, LER wırd eın starkes „Harmoni1e- und lıeder des Brandenburgıischen Land-
Berlıin) entstand, sah sıch dıe vangelı- VO Junı enthalten. Darın iıst
sche Kırche In vielen ıhrer Vorbehalte Einheitsdenken“ hervorgehoben, „das

eiıne Teiulung nach Relıgi1onsbekennt- er bemüht, gerade dıe Überein-
bestätigt. DIieses (jutachten zeıgte eiıne stımmungen zwıschen Evangelıschernıssen bereıts als Bedrohung hın-el VO organısatorıschen Schwıie- steilte‘‘. DiIe Bekenntnisneutralıtät VOIN

Kırche und LER hervorzuheben: „ Wır
rıgkeıten auf, denen der Modell- sınd auch der Meınung, da ß dıe 1SNe-
versuch leiden hatte Zum Verhält- LER „mögliıcherweıse AUS der ra

dıtıon der soz1alıstıschen Relig10ns- rıgen Ösungen, insbesondere In den
NIS VO Integrations- und Dıfferenzlie- alten Bundesländern, nıcht ınfach auf
rungsphase er CS eiWa, dies SEC1 krıtik bZzw der TIradıtion eiıner athelst1-

schen Weltanschauung oder AUus der dıe Sahz andere Sıtuation Branden-
„weder In inhaltlıcher Hınsıcht noch urgs übertragen werden können.“ Als
für dıe beteıiligten Personen genügen herkömmlıchen oder persönlıchen Kır- ungenügen bezeıchnet dıe Eınfüh-chendıistanz weıter Kreıse der Lehrer-edacht worden‘‘. Hıer sSEe] eın „polıt1- rung VO Religi1onsunterricht als ()I-

scher Formelkompromı1ß esucht und cschaft“ rTaume SCHI1e  IC „dem Phä- dentliıchem Unterrichtsfach alleın oderelıgıon Samıt selnen Eirsche1-gefunden worden, „„dessen konkrete verbunden miıt einem Ersatzfach für
Ausfüllung .. ohne hınreichende Hıl- nungsformen einen unzureichenden dıe Nıchtteilnehmer Relig10ns-Z ein  Dfestellung den Beteılıgten VOI Ort UEL WI1IEe auch eın gleich-
überlassen worden ist  D Für er sıch In der gegenwärtigen berechtigtes, aber unverbundenes Ne-Dıskussion gegenüberstehende MoO-

(Schaffung eINes eINZIgSEN, oblıga- benbeinander VOIN Religi1onsunterricht
und eiInem Fach WIEe etwa 110-

Konfessionellen und säkularen torıschen und sOomıt relıg1öse nhalte
lediglich In relıg1ıonskundliıcher Oorm sophıe.

Unterricht verbinden
enthaltenden Faches oder parallele
Schaffung eINeEs konfessionellen el1i- Eın Lernbereıch mıt mehreren

DIe Jatsache. daß 6S zwıschen den g]1onsunterrichts und eInes thısch- ordentlıchen Unterrichtsfächern
staatlıchen und den kırchlich eauf- phılosophıschen Unterrıichtsfaches, dıe
tragten Lehrkräften nıcht selten en als Wahlpflichtfächer angeboten
„Unstimmigkeiten“ gekommen SC1I werden) we1lst das (Jutachten ach- en lehnte In dem /usammenhang
Wwelse auf eiıne „strukturelle Überfor- teıle aUS Im ersten Fall würde dıe eEerneut ebenso e1in „wertorıentierendes
derung‘“ hın. dıe UTE VO wenıgen konfessionelle Perspektive 1Ur uUuN2ZU- staatlıches Pflichtfach“ W1e einen \A
Lehrkräften habe „produktiv W  S reichend berücksichtigt, 1mM zweıten pflichtenden Relig10onsunterricht“ abh
det werden können‘“. Mıt der ErWar- Fall würde auf dıe auer TG eine DIe Freıiheıit der Wahl bZzw der AnNn-

Mınderheıt noch mıt eıner kırchlich-Lung, dıe chule SC1 In der Lage, „neale und Abmeldung muß gewährleıstet
Lebenshilfe Jeisten. bıs hın ZA U GE konfessionell verfaßten elıgıon se1nENTWICKLUNGEN  nem „verbindlichen Unterrichtsfach“  plaziert worden. Dabei seien einseitig  gung und gegenseitige Ergänzung ethi-  machen zu wollen, ohne daß die Erfah-  schulkritische und klinisch-therapeuti-  scher, philosophischer und konfessio-  rungen hinreichend berücksichtigt und  sche Gesichtspunkte zum Tragen ge-  nell-religiöser Perspektiven erst in ei-  die Kirchen dazu gehört worden  kommen. In der ethischen Erziehung  nem zweiten Schritt gestattet“.  wären, hätten den Eindruck entstehen  im Rahmen von LER glaubt man ge-  WISSe  Momente“  Letzteren Satz zitiert auch die Evange-  lassen, daß „im Mitwirken der Evange-  „indoktrinierende  lische Kirche  in  ihrem Abschluß-  lischen Kirche nur ein zusätzlicher  ausgemacht zu haben, so als könne  und müsse dieser Unterricht immer  bericht zustimmend und verbindet ihn  Legitimationsfaktor zur Etablierung  mit dem Vorschlag, „den Lernbereich  geschen wurde!‘:  vermitteln, „was ‚richtig‘ ist, und dafür  Lebensgestaltung-Ethik-Religion  als  Auch in den Ergebnissen eines wissen-  sorgen, daß sich entsprechende Orien-  Fächergruppe zu konzipieren“. Dieser  tierungen auch bei den Kindern und  schaftlichen Gutachtens, das in der  Vorschlag ist auch in einem Brief von  Verantwortung von Professor Achim  Jugendlichen praktisch durchsetzen“.  Bischof Wolfgang Huber an die Mit-  An den ursprünglichen Papieren zu  Leschinsky  (Humboldt-Universität,  LER wird ein starkes „Harmonie- und  glieder des Brandenburgischen Land-  Berlin) entstand, sah sich die Evangeli-  tages vom 19. Juni enthalten. Darin ist  sche Kirche in vielen ihrer Vorbehalte  Einheitsdenken“ hervorgehoben, „das  eine Teilung nach Religionsbekennt-  Huber bemüht, gerade die Überein-  bestätigt. Dieses Gutachten zeigte eine  stimmungen zwischen Evangelischer  nissen bereits als Bedrohung hin-  Reihe von organisatorischen Schwie-  stellte‘“. Die Bekenntnisneutralität von  Kirche und LER hervorzuheben: „Wir  rigkeiten auf, unter denen der Modell-  sind auch der Meinung, daß die bishe-  versuch zu leiden hatte. Zum Verhält-  LER - „möglicherweise aus der Tra-  dition der sozialistischen Religions-  rigen Lösungen, insbesondere in den  nis von Integrations- und Differenzie-  alten Bundesländern, nicht einfach auf  rungsphase heißt es etwa, dies sei  kritik bzw. der Tradition einer atheisti-  schen Weltanschauung oder aus der  die ganz andere Situation Branden-  „weder in inhaltlicher Hinsicht noch  burgs übertragen werden können.“ Als  für die beteiligten Personen genügend  herkömmlichen oder persönlichen Kir-  ungenügend bezeichnet er die Einfüh-  chendistanz weiter Kreise der Lehrer-  bedacht worden“. Hier sei ein „politi-  rung von Religionsunterricht als or-  scher Formelkompromiß“ gesucht und  schaft“ — räume schließlich „dem Phä-  dentlichem Unterrichtsfach allein oder  nomen Religion samt seinen Erschei-  gefunden worden, „dessen konkrete  verbunden mit einem Ersatzfach für  Ausfüllung... ohne hinreichende Hil-  nungsformen einen unzureichenden  die Nichtteilnehmer am Religions-  Rlatzeins.  festellung den Beteiligten vor Ort  unterricht, wie auch ein zwar gleich-  überlassen worden ist“.  Für beide sich in der gegenwärtigen  berechtigtes, aber unverbundenes Ne-  Diskussion gegenüberstehende Mo-  delle (Schaffung eines einzigen, obliga-  benbeinander von Religionsunterricht  und einem Fach wie etwa Ethik/Philo-  Konfessionellen und säkularen  torischen und somit religiöse Inhalte  lediglich in religionskundlicher Form  sophie.  Unterricht verbinden  enthaltenden Faches oder parallele  Schaffung eines konfessionellen Reli-  Ein Lernbereich mit mehreren  Die Tatsache, daß es zwischen den  gionsunterrichts und eines ethisch-  ordentlichen Unterrichtsfächern  staatlichen und den kirchlich beauf-  philosophischen Unterrichtsfaches, die  tragten Lehrkräften nicht selten zu  beide als Wahlpflichtfächer angeboten  „Unstimmigkeiten“  gekommen  Sse1  werden) weist das Gutachten Nach-  Huber lehnte in dem Zusammenhang  weise auf eine „strukturelle Überfor-  tele aus: Im ersten Fall würde dıe  erneut ebenso ein „wertorientierendes  derung“ hin, die nur von wenigen  konfessionelle Perspektive nur unzu-  staatliches Pflichtfach‘“ wie einen „ver-  Lehrkräften habe „produktiv gewen-  reichend berücksichtigt, im zweiten  pflichtenden Religionsunterricht“ ab  det werden können‘“. Mit der Erwar-  Ballt würde! aufdie Dauer nurfeme  Die Freiheit der Wahl bzw. der An-  Minderheit noch mit einer kirchlich-  tung, die Schule sei in der Lage, „reale  und Abmeldung muß gewährleistet  Lebenshilfe zu leisten, bis hin zur  konfessionell verfaßten Religion in  sein ... Weder der Staat noch die Kir-  Berührung kommen.  Bewältigung existentiell bedrohlicher  che noch eine Weltanschauungsge-  Situationen“, seien die Möglichkeiten  Im Ergebnis spricht sich das Gutach-  meinschaft dürfen ın Sachen Weltan-  ten dafür aus, „Lösungen zu schaffen,  schauung und Religion im Bereich der  selbst der engagiertesten Lehrkräfte  überschätzt worden.  die die... strikte Trennung zwischen  öffentlichen einen Monopolanspruch  Als  Kritikpunkte  inhaltlicher  Art  konfessionellem und säkularem Unter-  geltend machen.“  nennt das Gutachten - neben einigen  richt überwinden. Insofern ist an LER  Abschließend sprach sich Huber für  positiven Entwicklungen — einen „ei-  anzuknüpfen, auch wenn eine alterna-  einen „in Brandenburg entwickelten  gentümlich antikognitiven Zug  ım  tive Organisationsform gewählt wird,  Ansatz eines Lernbereiches Lebens-  Verständnis von LER“.  Die Ziele  die — aus rechtlichen und politischen  gestaltung-Ethik-Religion‘“ aus — als  Gründen - die hier befürwortete Ver-  von LER seien mehrheitlich in „sozial-  Fächergruppe mit mehreren eigen-  kommunikativen  Umgangsformen“  bindung,  wechselseitige Durchdrin-  ständigen ordentlichen Unterrichtsfä-  HK 81995 409en der Staat noch dıe Kl

Berührung kommen.Bewältigung exıistentiell bedrohlicher che noch eıne Weltanschauungsge-
Sıtuationen‘“‘. se]len dıe Möglıchkeıten Im rgebnıs spricht Sıch das (sutach- meınschaft dürfen In Sachen eltan-

ten alur AaUs, „LÖösungen schaffen, schauung und elıg10n 1mM Bereıich derselbst der engaglertesten Lehrkräfte
überschätzt worden. dıe dıe strıkte Irennung zwıschen Ööffentliıchen einen Monopolanspruc
Als Krıtiıkpunkte nhaltlıcher Art konfessionellem un säkularem Unter- eltend machen.“
nennt das CGutachten neben einıgen richt überwınden. Insofern ıst LER Abschließend sprach sıch en für
posıtıven Entwıicklungen eınen el- anzuknüpfen, auch eiıne alterna- eiınen M Brandenburg entwiıickelten
gentümlıch antıkognıtiven Z/ug t1ve Organısationsform ewählt wırd, Ansatz eINes Lernbereıches Lebens-
Verständnis VO DiIie jele dıe AUS Fee  ıchen und polıtıschen gestaltung-Ethik-Relıigion“ AaUSs als

(jründen dıe hıer befürwortete Ver-Von LER selen mehrheıtlıc ın „„SOZI1al- Fächergruppe mıt mehreren e1gen-
kommunikativen mgangsforme bındung, wechselseıtige Durchdrin- ständıgen ordentlıchen Unterrichtsfä-
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chern, (nl einem gemeiınsamen Rah- o1ÖS motivierten ethıschen andeln miıt e1in Knäuel VO ungeklärten Fra-
und Ethik/Philosophıe (mıt rel1g10nNS- SCH auf. dalß eın schnelles Ende emenplan, der dıe beteıiligten Fächer In

ihrer pezılı auswelst und mıt DLO> kun  1CcHEN Anteıulen)“. Dieser ern- SCAH! Auseinandersetzung nıcht In IC
bereıich Se1 als Fächergruppe edacht, ist Bıschof el ündıgte ür denjektbezogenen, integrativ-kooperati-

VE Phasen“. Lehrkräfte er Fächer INn der e einzelnen Fächer HIn ıhrer Fall, dalß OS 7 keıner befriedigenden
diıeser Fächergruppe waren Lehrkräfte unverwechselbaren Eigenständigkeıt Lösung komme., dıe Verweigerung der

Unterschriuft eiınen Staats-Kır-der Schule In eıner Antwort der SPI)- aufeınander bezogen Sınd un ıIn der
Fraktıon 1m Brandenburgischen Land- dıe Möglıichkeıt der Kooperatıon und chenvertrag zwıschen der vangeliı-

schen Kırche un dem Land Branden-Lag wurde diıeser Vorschlag als eıne des projektbezogenen gemeınsamen
„noch nıcht tragfähige Basıs“ für eiıne Unterrichts besteht‘““. Üne solche Re- burg A  = en forderte Ministerpräsi-

gelung stünde In eıner gewIssen Span- dent anjre: Stolpe auf ndlıch eıninıgung bezeıchnet. IJDer Vorschlag
bedeute eıne rennung der Fächer. NUuNg ZUIN Grundgesetz, das eıne ANIE .„„klares Wort“ den Grundlagen der

Was dem Prinzıp der Integration 1m ternatıve VO Religionsunterricht un kırchlichen Beteılıgung Al Sschulıschen

LER-Konzept wıderspreche. ach einem Fach WIE Ethik/Phılosophıie Bıldungsauftrag Bısher Ia-

Auffassung der SPD SO der LER- nıcht vorsıieht. selbst WENN In den WEST- viert Stolpe In selınen Außerungen ZWI1-
deutschen Bundesländern schon viel- schen eiıner allgemeınen GutheißungUnterricht allenfalls uUurc „ZUSATZ-

1C ngebote un Weltanschauungs- ach 1SC 1m Sınne eiıner olchen 1N- der mıt LER eingeschlagenen iıch-
dividuellen Wahlmöglichkeıt verfah- Lung un der ejahung der Verantwor-gemeınschaften außerhalb der Stun-

entaie erganzt werden‘. en wIrd. Lung der Kırchen ber selbst WENN

eıner Eınigung In Brandenburg
Be1l einem Irelifen Jul]ı st1imm- käme dıe nächste 1ühr kündıgt sıch
ten araına eorg Sterzinky un Bı- Was ıll Ministerpräsıiıdent bereıts Be1 der Fusıon VO Berlın
SCer das weıltere orgehen der und Brandenbureg mu eiıne einheıt-
Kırchen ab In eıner gemeınsamen Er= anfred Stolpe? 16 Lösung für er Bundesländer
klärung wıesen S1e darauf hın. daß das gefunden werden.
1mM Land Brandenburg vorgesehene DiIie beıden I1ISCHOTE gehen davon aUs, Fen Stellenwer erhält dıe Auseınan-
Pflic  a6c „Lebensgestaltung, ‚daß auch 1mM Land Brandenburg dersetzung LER adurch daß dem
Religion(en)  c der „Werteerziehung ın Art ADbs 1t“ Man WO Schüle- Vorgang über Brandenburg hınaus
der pluralen Gesellschaft und der de- rinnen un Schülern SOWIE deren Sıgnalwırkung beigemessen wiırd. IM-
mokratischen Schule nıcht ereCcht erhalb der Bundesländer istEltern be1l der erwirkliıchung ıhres
(wırd) un dıe verfassungsmäßlig SC Rechts auf Religionsunterricht als ()1I - LER eiıne jJenen Fragen, ın denen Nal
währleıistete weltansachaulıche Neu- dentlıchem Unterrichtsfach unterstut- o sıch mıt eigenständıgen LÖsun-
tralıtät der Schule (gefährdet)“. DIe

AA  = Der Hınwels auf das Grundgesetz SCH gegenüber den alten Bundeslän-
1sScChOTIe betonen dıe „wichtıige ANi- enthält unausgesprochen dıe Feststel- dern behaupten können. Erleichter
gabe freiwıllıger, werteorlentierender, wırd dıe UG nach eıner für dıe Ver-

IDa lung, daß INan Art 1A0 dıe sogenannteordentlıcher Unterrichtsfächer‘‘. Bremer Klausel. ın Brandenburg nıcht hältnısse Brandenburgs angEMESSCHNCH
eıne ethısche un relıg1öse Orientlie- für anwendbar hält ach Art 141 fin- Lösung auch adurch nıcht, daß ZUWEI-
IUn nıcht wertneutral erfolgen könne, det der Art Abs Sat7 @Der el- len WIE MAes Bıschof er en In
SE 1 der Staat aufgrun selner Ver- ezug auf das Brandenburgische Bıl-gionsunterricht ist ıIn den öffentlıchen
pflichtung weltanschaulıiıcher Neu- chulen mıt Ausnahme der bekennt- dungsministerıum S eın . Zeil-
tralıtät auf eıne Kooperatıon mıt dem nısfrelien chulen ordentlıches LeNhr- hıld des Religi1onsunterrichts In den al-
ıldungs- und Erziehungsangebot der ien Bundeslän  cCfach“‘) In einem Bundesland keıne An (Sonntagsblatt,
Kırchen angewlesen. Das Grundrecht wendung, In dem Januar ZU Vergleıich herangezogen
der aubens-, (jJew1lssens- und Be- wırd. Als Knackpunkt der Diskussioneıne andere landesrechtliche egelungkenntnisfreıiheıt mMUSSe ermöglıcht und bestand‘“‘. Auf der Basıs d1eses AT erwelst sıch dıe rage, WI1IEe dıe allseıts
gewährleistet werden. kels verfährt Nan ıIn Bremen un Ber- gewünschte Werteerziehung zustande-
[)Das 1m weıteren Verlauf der Er- lın bıs heute miıt dem Religi1onsunter- kommen soll (auch) auf der Basıs e1-

richt anders als 1n den übrıgen Bundes- HET onkreten relig1ös-weltanschau-klärung sk1izzi1erte odell für Branden-
lıchen Identıtät, W1Ie S1e dıe Kırchenburg entspricht den schon VO ändern sıch Brandenburg

evangelıscher Seıte gemachten VOT- ec auf dıesen Artıkel berufen verkörpern, und/oder miıt eıner
Informatıon über ethıiısche un rel1-schlägen. DiIie 1SCANOTeEe denken e1- kann. ist strıttig. Letztliıch eklärt WCI-

NCN „dem Grundgesetz verpflichteten den kann diese rage wohl 11UT ure v1ÖSE Identıtäten, WIE S1e der aa

mıt den ordentliıchen das Bundesverfassungsgericht. ZW al bereıtstellen kann, aber letztlich‚.Lernbereıich"
Unterrichtsfächern evangelısche und einem olchen Urteıil kom- In eıner Außenperspektive verbleıiıben

MIM und WET CS anstrengen wırd, ist muß (vgl Bıischofer, In Aprılkatholische Religi1onslehre (unter Fın-
beziehung der rag nach einem rel- nıcht SE  ar Vorläufig tut sıch 1995, 194)
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